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I Iiiedita aus dem Tschinili Kiosk
Die im Folgenden beschriebenen Grabreliefs mit Inschrif

ten sind im Februar 1896 durch Cabinetsordre S M des Sul
tans dem Osmanischen Museum überwiesen worden Eine Be
schreibung in französischer Sprache zu welcher mir S Exc
Hamdy Bey Direktor des Museums vorzügliche Photographien
und Abklatsche zur Verfügimg gestellt hatte sollte in dem da
mals geplanten Bulletin du Musée Impérial Ottoman erschei
nen nachdem indes die Publication dieses Bulletins bis zur
Stunde nicht zur Ausführung gelangt ist forderte mich Hamdy
Bey auf meine Arbeit eventuell in einer anderen Fachzeit
schrift zu veröffentlichen

Die Beschreibung der Reliefs habe ich da sie ohne Ab
bildung der Originale nur geringen Werth hat auf das für das
Verständniss der Inschriften Nöthige beschränkt den Facsimiles
der Inschriften liegen Handzeichnungen von mir zu Grunde·
Die beigefügten Nummern sind die welche die betreffenden
Reliefs im Verzeichniss des Museums tragen

No 198 Büste eines jungen Mannes in Himation und
Chiton 1 das Haupt bekränzt die Haare in Spiralen gekräuselt
die Augbrauen und einige Linien in den Augen schwarz nach
gemalt im Hintergrunde eine Draperie deren Enden mit Ro
setten an Palmzweige befestigt sind

fO Zß Ό

Ueber die Palmyrenische Bekleidung vergleiche man die Bemer
kungen zum Schlüsse
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Heraklîdâ Sohn des Sabina Wehe
Zur Aramaisirung Griechischer uud Römischer Namen

vgl toSlD Bolanus neben DJ S Philinus k xno
Marius NOp fc Alcimus JOÜIK Eutyches tQOp
Cassianus

No 199 Büste eines bartlosen Jünglings die Haare in
Spiralen die Augäpfel schwarz retouchirt in der 1 Hand eiue
Rolle im Hintergrunde dieselbe Draperie wie auf No 198

v

Op 1

Ν Q

yjjri
x r

Alqimâ Sohn des Schim ôn Sohnes des Hane i Wehe
JPI hier zum ersten Male ist wohl die Nisbe zu Naba

täischem IXJH Avsoz Sachau ZMG XXXVIII 537 ar·

über cf zu No 198 jiyctS ist wiederholt
belegt

No 200 Büste eines bärtigen Mannes links oben Knabe
oder Mädchen in langem Gewände aufrecht rechts die Inschrift
in drei verticalen Zeilen

h a ro V nnoy oy
ΐόηπτ 13
2 m 2

Abd astôr Sohn des Jarchibôlâ und Maqqai sein Sohn
Wehe

Vermuthlich aus demselben Grabmale stammt das Reliet
Scheil No III Nr 177 des Museums mit den Beischriften

nrcyoy m nc tr m mnί0ϊ3ΠΤ NT3T
sm

Ϊλ



Der Name Abd astôr findet sich in diesen Inschriften und
bei Scheil No Ii No 189 des Musetims der Göttername
TinDJ Astarte noch in dem Namen NmriDJ Euting· 43 ver
kannt vom Herausgeber und Musil 46 wo er zweimal vor
kommt und zwar einmal in der Schreibung Tintyy VD ist hier
in der einen Römischen Bilinguis gr Μαχχαΐος Vogüe p 64 Α
Vo 116 und Musil 18 sicher männlicher EN dagegen Wiener
Sitzberr 1885 S 977 Name einer Frau indes möchte ich an
letzterer Stelle CE Mamaea lesen

No 201 Brustbild eines bejahrten Mannes ohne Bart

tan

λ m
Wehe Bennî Sohn des Jaddaî

Ό2 auch bei Vo 34 Musil 13 und 24 im benachbarten
Emesa findet sich Βέννος Wadd 2568 f in Aradus Βέννιος
Renan Expéd S 132 Βεννίον GIG 4528b Βενις 4593 ümm

ez Zeitûu identisch ist wohl Βανίου gen Wetzstein 3 Drake
Burton 101 Ael Bolhas Bannae vet eranus ex n umero
Palmyrenorum CIL III 907 H 1 gr Ίαόόαΐος mehrfach be
legt Nisbe von NT ist auch Emesenisch v Kremer Mittelsyrien
etc p 223 Drake Burton No 48 Blau s geistreicher Ein
fall in den palmyrenischen laddäern die vorislamischen
wiederzufinden ZMG XXVII 342 ff ist trotz Loth s Zu
stimmung abzuweisen Auffällig ist dass NT 1 mit Iaôîjç ni
dagegen mit Ίαόόαΐος also doppeltem ό transscribirt wird vgl

1 Chron 27 21 LXX ladat Var Ίαόόαΐ Esr 10 43 Keri
η 1 LXX Ίαόαί

No 202 Brustbild eines Mannes

MttXTJ npipbOPOMirl Jpn
Neschâ Sohn des Qôqach des Chalâftâ Wehe

1
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Ueber den Namen Qôqach der hier zum ersten Male er
scheint schrieb mir Herr Prof Nöldeke unter dem 21 April 1896

In Wright s Katalog der Syrischen Handschriften
des British Museum 487b Anf des 7 Jhdts wird
ein John o erwähnt Die Stelle lautet an
other note by the same hand on fol 207a mentions
Constantine and his spiritual fathers Leontius Paul,
and Theodore the spiritual sons of John as
having also had a share in the writing of this first
part etc 1 Die Handschrift ist vom J 610 Wright
falsch 611 datirt genau vom Sonnabend 12 Elul 922
der Elul gehört bei den Syrern meist zum alten Jahr
zuweilen aber nach Constantinopolitaner Art zum
neuen und so ist es hier denn 610 nicht 611 fiel der
12 September auf einen Sonnabend

Ebenso ist der EN ΝΓΐε6π neu wenn nicht etwa Musil
4 5 a so statt des überlieferten Π0/Π zu lesen ist er entspricht
genau dem Namen Χαλάφα ος den ein Idumäer in der bekann
ten Liste von Memphis Rev Arch 1870 p 109 ff führt
Prof Nöldeke schreibt darüber

Ein Name der zwar im Palmyrenischen noch nicht
gefunden ist aber bei den Juden vorkommt etwa
,ΝΓΐ Γι zu sprechen Er bedeutet natürlich Ersatz
und gehört zu der grossen Klasse von Namen wie
Αντίγονος welche den Nachgeborenen als Ersatz eines
Verstorbenen bezeichnen Dazu im Palmyr von der

selben Wurzel E n im Nab ΙΒ Π Ιδ Π
i iik aJÜf

Ich füge hinzu Palm Νε6π masc ΊΕ Π fem Ledrain
ßev Assyr I No 1 Vo 123a Χαλαψανος Inschr von
Memfis und die φυλή Άλιφψων Wadd 2210

No 203 Brustbild eines jungen Mannes ohne Bart hinter
ihm links eine weibliche Gestalt aufrecht mit dem üblichen
reichen Schmuck der Palmyrenischen Frauen Hals und Arm
bändern und Ohrringen in der linken Hand einen Vogel haltend
im Hintergrunde eine Draperie

4
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Zwei Beischriften
a rechts

WHJ v V N NUj ΓΓα ΝΠHXh K tan ΓιΠΠΚNir m ΝΠΝ
72 ΠΓΓΝ

b links

ncpN

nm
a Bild des Athênatan Sohnes des Zabde athê

welches ihm gemacht Acliâ die Tochter des
Neschâ seine Frau Wehe

b Aqamat seine Tochter
Die Eigennamen sind bereits bekannt ΝΠΝ Bruder ist

auffälliger Weise hier Chabot No 16 und wahrscheinlich
auch Simonsen H 6 weiblicher EN dagegen Musil 15 männlich
vgl Nöldeke WZKM 6 p 308 über das Vorkommen dieses
Namens im Syrischen ttCpK anscheinend eine Nebenform
des häufigen KDpN auch noch Musil 12 und 30

No 204 Brustbild eines Jünglings in der R hält er
einen Stab in der L den Griff eines Dolches rechts tritt
hinter der Schulter das Vorderteil eines anscheinend gepanzer
ten Pferdes hervor Der Verstorbene war also wohl Palmyre
nischer clibanarius vgl Zosimos Relation vom Feldzuge des
Aurelian und den cuneus equitum secundorum clibana
riorum Palmirenorum der Not Digu Or c VI

12 li T

Jar û Sohn des Malikû des Jaddaî Wehe
Der erste Name ist neu vgl indes JH PccocTog

5
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No 205 Brustbild einer Frau mit Diadem und reichem
Schmucke in der linken Hand Rocken und Spindel

Ί

Der erste Name ist nicht wie ich anfänglich glaubte son
dern j C bezw J D zu lesen der zweite Theil des Compositums ist
deutlich ijj Nanaea s p2 ist neu vielleicht eine Ableitung von

Euting 31 Rev Ass I S 78 No 6 JAs Avril Mai
1884 S 559 No 3 η pr fem oder ist hebr pS liTpD vgl
den Bacchius Judaeus Mommsen RM 630 No 270 zu ver
gleichen

No 206 Brustbild einer jungen Frau

Beide Namen sind neu Wenn man die Namen
und y C vergleicht so scheint ΝΡΓ12 aus Π 2 iVQ und NV
zusammengesetzt zu sein Ν ηρ die Zecke ar 4 ly kommt
bereits Musil 9 vor wo indes der Herausgeber HC liest vgl
Nöldeke Ztschr f Ass IX 267

No 207 Brustbild einer Frau mit Rocken und Spindel
links von ihr im Hintergründe Jüngling aufrecht eine Traube
haltend rechts desgl junges Mädchen

Drei Beischriften

N Hp

m

Bat â Tochter des Qardâ

a unter dem Relief

At vi Ό
6



nus n η dto we rroΤΊ1ΠΝ Ό 1 mplN 1 i ΓΠρ 1 rbj 2
mjDi

Wehe Aqama Tochter des Malikû Sohnes des
Dînîs oder des Bardînîs was ihr verfertigt Banûrî
ihr Ehemann zu ihrer Ehre weil sie geehrt hat den
Malikû ihren Bruder und seine Söhne

b links neben· dem Jüngling

ε 12
Η

Schuraikû ihr Sohn Wehe
c rechts neben dem Mädchen

XHkl inrc
X/l 3 ΠΓΓΟ
XIH bz

Batchû ihre Tochter Wehe
a ist eine seltsame Inschrift Auch Herr Prof Nöldeke

an den ich mich wandte vermag den Sinn nicht festzustellen
Das vorausgestellte sieht auf den ersten Blick wie ver
schrieben für aus aber ich kann für diese Redeweise zwei
Parallelen beibringen nämlich OM No 166 ZMG XXXVIII
S 588

72ΓΙ Wehe
Ntrn Elahschâ

πΓ S ο hn

des Taimschâ
rib QJ η was ihm verfertigt
131 NtrnSx Elahschâ u s w

und Musil 5 die Müllersche Lesung ist verfehlt
α τη Marjôn Sohn

des Elahbêl des
3Π Η ΓΙ Chairân Wehe



Π 1 12V Ή was ihm verfertigt
ΠΌ 133 Chaggâgû sein Sohn

Dagegen bleibt der Sinn des zweiten Relativsatzes völlig
räthselhaft Ebenso auffällig sind die Eigennamen ΟΌΉΊΞ Sohn
des Dionysios oder ist gar der Fluss Βαρδίνης Baradâ zu
vergleichen vgl ΉΊ3Π Ο M No 163 Schröder Berl
Ac 1884 S 439 No 5 eventuell kann auch H133 Bena waddî
gelesen werden und ΊΠΓϋ Für letzteren hat Euting nach Mit
theilung Nöldeke s die Erklärung ΓΡΠΝ i C vorgeschlagen das
wäre etwa eine Kleine die nach dem Tode des Vaters geboren
von dem älteren Bruder in Obhut genommen wäre, fügt Nöldeke
hinzu

No 208 Weibliches Brustbild Zwei Zeilen in einer
Schrift welche sich einem Typus der Nabatäischen Schrift nähert
Ahnliche Inschriften finden sich bei Simonsen Chabot und
Müller Die Möglichkeit dass Fälschungen vorliegen ist nicht
ausgeschlossen wenn auch manche Gründe für die Echtheit
sprechen

No 209 Brustbild einer Frau mit reichem Schmuck in
der linken Hand Rocken und Spindel

Links folgende Beischrift

ni sirby2

nnoy ey

Ba alatgâ Tochter des Abd astôr des Nûrbêl Wehe

Dass ein weiblicher Eigenname sei erkannte schon
Blau in seiner Erklärung des schönen Grabreliefs der Peters
burger Eremitage ZMG XXVIII p 73 ff wo er zum ersten
Male vorkam Er findet sich auch auf einem Relief des British
Museum welches D H Müller WZKM 6 p 324 veröffentlicht
hat Da Müller die Inschrift nicht glücklich entziffert hat füge
ich meine Lesung von dem Abklatsche bei dessen Einsicht ich
der Güte des genannten Gelehrten verdanke



Jl X l XHtrJ ma m

5 AAjfhT X i top·
3 JtVQV 15 m liJHÎ A

VCirrn aa b Vw
ΙΠ

Von Z 4 ab ist der Stein in der Mitte schlecht erhalten
so dass sich auf dem Abklatsche die Buchstabenlinien mit den
dur ch die Verletzungen des Steines entstandenen Rissen ver
einigen Von N j rDya ist der Schlussbuchstabe sicher kein j
die erhaltenen Reste führen auf Ν Z 5 vermnthete ich auf Grund
der Photographie des retouchirten Abklatsches NTiy aber der
Abklatsch selber bestätigt diese Vermuthung nicht sondern bietet
das unsinnige nTHSy Müller s IDO Ta ist völlig ausgeschlossen
Ebenso ist Ζ 7 ΙϊΓίΟΤ sicher Nach der Besehreibung sind zwei
Frauen dargestellt das sind aber nicht Martî Tochter des Elahbêl
Sohnes des Marjôn und ihre Tochter Bêlatihan sondern Martî
und deren Schwägerin Ba alatgâ denn der in b enthaltene Zu
satz ist offenbar Apposition zum letzteren Namen Uber die
Etymologie vgl IV s v Iincy

Die beiden folgenden Nummern sind schon im Catalogue
sommaire des Antiquités Himyarites et Palmyréniennes du Musée
Ottoman Coustantinopel 1895 beschrieben worden da aber die
Inschriften dort nicht richtig gelesen und auch sonst nicht
publicirt sind so füge ich sie hier an

No 191 Zwei weibliche Büsten die rechts dargestellte ist
offenbar als jugendliche Person aufzufassen



Drei Beischriften

a rechts

riD Ü Bild
Ν3Π der Chabbâ Tochter

îCQ des Bônnâ

b R Wehe
b zwischen den beiden Büsten die erste Zeile horizontal

darunter 4 Zeilen verticale Schrift

Bild
der M a r t h e ν ô η

Toc h ter

des lî η a
Bônnâ

c links nur schwache Reste zu erkennen

Ν2Π ist bisher nur als männlicher Eigenname belegt
Simonsen C 12 und Euting No 32 aber hier vie in der fol
genden Inschrift ist es offenbar weiblicher Eigenname Die
Inschrift b ist nicht leicht zu lesen aber der EN jinmo ist
deutlich und jetzt durch ein zweites Beispiel Musil 5 b gesichert
er dürfte in griechischer Form in Μάριων Wadd 2688 vor
liegen Z 4 ist ausgeschlossen eine passende Er
gänzung entgeht mir

No 192 Weibliches Brustbild links hinten ein Mädchen
aufrecht mit einem Vogel auf dem linken Arme Zwei Bei
schriften

Uobjt

NLA

W

ktWcr prime

ma

WO

Ψ
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a rechts drei Zeilen in verticaler Schrift

k SiDN

ΓΓΟ Ν2Π

Chabbâ Tochter des Malê Asâjâ des Arztes Wehe
b links desgl

Im J 1896 fand ich zwei Palmyrenische Reliefs an einem
Orte wo ich sie nicht vermuthet hätte in der Königlichen Sculp
turensammlung zu Dresden Mit grösster Liebenswürdigkeit
wurden mir Gypsabdrücke und Abklatsche angefertigt ausser
dem verdanke ich Herrn Prof Treu den Hinweis auf das Jahr
buch des Deutschen archaeol Instituts Bd VI S 164 wo sie
in genauen Facsimiles mit Erläuterungen Sachau s gedruckt sind
Ich vermuthe dass sie nur wenigen Fachgenossen bekannt ge
worden sind und benutze daher die Gelegenheit hier auf die
selben aufmerksam zu machen

Sie sind von Sr Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich
August Herzog zu Sachsen von seiner Orientreise i J 1890
heimgebracht worden und der Sammlung überwiesen Es sind
wie der Nachtrag zur 2 Auflage des Führers durch die König
lichen Sammlungen besagt charakteristische Beispiele der spät
griechisch orientalischen Kunst aus dem Anfang des III nach
christlichen Jahrhunderts Mehrfache Farbreste deuten auf ur
sprüngliche Bemalung

No 32 Brustbild eines Mannes mit gekräuseltem Schnurr und

Cbabbâ Tochter des Malê Wehe

Anhang

11
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Backenbärte im Hintergrund Draperie Zwei Beischriften
vertical

a rechts vom Kopfe b links

Das ist wohl Νδ ρ beides bisher unbekannte Namen
der erstere dürfte identisch sein mit dem Namen NSlbp wie
Chabot No 12 Ζ 4 gelesen wird vielleicht ist Κλεόπας Εν Luc
XXIV 18 Κλωπά Εν Jo XIX 25 Vulg Cleophas zu vergleichen

No 33 Weibliches Brustbild mit folgender Beischrift

N Imj Bild der Nahrâ
Ή Γ Ζ Tochter ries Schalmân welches

NJIJPD Γ 2V ihr gemacht hat Sî ônâ
nJC ΓΠΠΝ ihr Bruder im Jahre

1 1 1 V 1 p 00 20 10 5 1 1 1
d i 5 38

Die Inschrift weist zwei Eigenthümlichkeiten auf welche bis
auf Weiteres wohl als Versehen des Steinmetzen aufzufassen
sind nämlich den Gebrauch der Form des j welche in der
Mitte der Wörter verwendet wird am Schlüsse des Wortes

und Z 3 2V st 2y Die Jahreszahl von der das erste
Zeichen weggebrochen ist liest Sachau 537 Ich habe mir aber
vor dem Steine notirt dass drei Einer da stehen das Schluss
zeichen tritt auf dem Abklatsche ebensowenig hervor wie die
Enden der vorhergehenden Zeilen da die Schrift so dicht an
das Relief heranreicht dass man die Schlusszeichen beim Ab
klatschen nicht mit der Bürste treffen kann Dass Sachau die
Hunderter der Jahreszahl richtig ergänzt hat wird zur Evidenz
nachgewiesen durch die Grabschrift des Sî ônâ welche Scheil
sub No YII veröffentlicht hat

12 WiyD Sî ônâ Sohn
jO Pti des Schalmân Wehe

py rar Jahr 500
ΈΖ 20 20 10 1 1

Denn es unterliegt wohl keinem Zweifel dass der i J 552
Sei verstorbene Sî ônâ Sohn des Schalmân identisch ist mit
dem gleichnamigen Bruder der Nahrâ Tochter des Schalmân

12
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In der vorhergehenden Beschreibung der Palmyrenischen
Büsten ist das Gewand der männlichen Gestalten als Himation
und Chiton bezeichnet worden Herrn Prof Treu verdanke ich
darüber folgende lehrreiche Notiz welche er seiner ausführ
lichen Beschreibung der Dresdener Reliefs hinzugefügt hatte

Für die Gewandung habe ich mit Absicht griechische
Ausdrücke gewählt denn sie ist in der That wie dies nach
der Sonderstellung des palmyrenischen Reiches zu erwarten war
nicht römisch Die Mäntel der männlichen Gestalten haben
nicht den runden Schnitt der Toga wie man an den ganzen Ge
stalten bei Simonsen Taf 1 und 4 deutlich sieht sondern sind
nach der Weise der griechischen Himatia rechteckig geschnitten
Orientalische Elemente liegen ausser in den Abzeichen Palm
blätter für die männlichen Gestalten in den cylindrischen Kopf
bedeckungen Simonsen Taf 1 7 8 und Halsketten ib 7
für die Weiber in den gestickten Borten Simonsen T 9 10
dem Ubermaass von Schmuck und vielleicht auch den Kopftüchern
vor welche die meisten weiblichen Büsten noch unter den
Schleiern zeigen Solche Kopftücher kommen zwar unter ver
schiedenen Namen auch bei den griechischen Frauen vor aber
nicht so häufig und reich

Für die gestickten Borten ist es interessant die Statue aus
Carnuntum in den Archäol Epigr Mitth aus Oesterreich VIII
1884 T 1 zu vergleichen welche von Studniczka ebenda S

69 wohl mit Recht für einen Elagabal als Weib mit einem
Kind auf dem Arme erklärt wird von Domaszewski Die
Religion des Rom Heeres S 65 dagegen als Statue des Edes
senischen MonimosJ

Die aufgedrehten Schnurrbartspitzen auf dem Dresdener
Relief No 32 mögen vereinzelt dastehen ich würde aber hier
auf bei der durchgehend rohen Schematisirung der Haarpartien
nicht viel Gewicht legen Interessanter wäre es festzustellen
wie sich die bärtigen Männerbüsten zu den unbärtigen nach
den Inschriften zeitlich verhalten um zu wissen ob man dieses
Merkmal auch hier chronologisch verwerten kann wie man es
bei den Römischen Köpfen in der That zu thun vermag

13



II Bemerkungeil zu den vom Grafen de Yogiié in den
Inscriptions Sémitiques Paris 1869 veröffentlichten

Palmyrenischen Texten
Diese Bemerkungen bilden selbstredend nur eine gering

fügige Nachlese zu dem bahnbrechenden Werke des Franzö
sischen Gelehrten und zu den inhaltreichen Besprechungen
welche es bei seinem Erscheinen veranlasst hat 1 Es sei mir
gestattet auf einen übrigens nebensächlichen Mangel hinzuweisen
welcher der Vogûé schen Sammlung anhaftet sie giebt von der
Palmyrenischen Epigraphiii insofern ein unvollkommenes Bild
als sie nicht nur diejenigen Inschriften ausscliliesst welche in
griechischer Sprache abgefasst sind oder deren Palmyrenische
Ubersetzung zerstört ist sondern auch von den Bilingues den
palmyrenischen Theil allein reproduzirt und sich begnügt die
griechischen Versionen in Transscription mitzutheilen Da diese
Transscriptionen nicht immer den Originaltexten entsprechen und
auch kein Urtheil über die Lesung und Ergänzung des Uber
lieferten gestatten so ist man genöthigt sich die bilinguen Texte
aus dem bekannten Werke Waddingtons und den Tafeln zu de
Vogûé s Inscriptions Sémitiques zusammenzustellen und wer
ganz gründlich vorgehen will muss die Varianten der älteren
Copien aus dem Corpus Inscriptionum Graecarum entnehmen
da man sie bei Waddington nicht findet Ferner hat de Vogué
die älteren Copien Palmyrenischer Inschriften bei Wood völlig
bei Seite gelassen natürlich mit Recht überall da wo
ihm Abklatsche zu Gebote standen Wo aber die neueren
Reisenden auch nur Abschriften geben hätten die Varianten
von Wood angeführt werden sollen ich kann wenigstens ein Bei

Vor allem Anderen ist zu nennen Nöldeke s Abhandlung ZDMG
XX I V S 85 109 aus den letzten Jahren Reckendorf WZKM II 325 327

14
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spiel nachweisen wo diese mit Nutzen verglichen werden konnteu
vgl zu Vo No 24

Vo 1
Dass die palmyrenischen Eigennamen zum grossen Theile

arabischen Ursprunges sind ist jetzt wohl allgemein anerkannt
Hierauf machte zuerst Oslander in einer kurzen Notiz ZMG
XIV 396 f aufmerksam Blau in seinen Altarabischen Sprach
studien ib XXIV u XXVII hat den Gedanken weiter aus
geführt

Der A ailami Sohn des Chairân des Mokîinù des Chairân
des Matta weist in seinem Stammbaum zwei ar Namen auf

Π Π griech Αιοάνης ov ψ was nach Blau ZMG XXVIII
75 mit zusammenzustellen ist während Vogüe darin eine
Abteilung von TT nobilis bonus sah Ausserhalb Palmyras
wird correcter Χαιράι ον gen geschrieben Wadd 2455

lO pC Μοχίμου so der epigraphische Text Wadd 2586
nicht Μοχείμου ist wie die Endung zeigt so schon
Oslander 1 c und nicht ptc von CpN letzteres wäre sicherlich
Μαχίμας transscribirt worden Dieser Name der in Palmyra
ungemein häufig ist findet sich auch aber nur in zwei Bei
spielen im Haurân Wetzstein 134 CIG 4553

Der Name gr Ααιλαμεΐΐ ace auch Oxon III
Ααιλαμεΐ gen sieht ebenfalls arabisch aus und dürfte wohl

als Deminutiv der Elativform mit Nisba Endung

aufzufassen sein vgl von I Doreid 312 JcLw l von

ib 127 x j iüÜ von jJJI ib 223
ya ß I von ya i f Krehl Vorisl Rel 13 Allerdings meint I

Doreid ib 128 dass das Deminutiv von sei Die
vom Arabischen abweichende Vocalisation ist vielleicht auf den
Einfluss des Aramäischen welches das Deminutiv nur noch in
einigen abgestorbenen Resten kennt zurückzuführen möglicher

weise aber sind Formen wie Χεεΐλος Σεμίας
ZMG XXXI 98 f Μάζαινα iü ZMG XXVII S 298 zu

15
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vergleichen In den Haurâuinschriften ist Αϊλαμος las man
mit jv JlIx erklärt hat wiederholt belegt CI G 4601 Wetzstein
158 Wadd 2086 und identisch mit palm Chabot 9 so
die Phot daneben kommen von derselben Wurzel Αλαμος
Wadd 2542 jCcl und Όλκιμος Wetzst 75 vor

Vogüe führt zu dieser Inschrift die seither nicht wiederge
fundene Inschrift Wadd 2617 an die er im J 1853 so copirte

Ααιλαμεΐς xai Ζηΐ όβιος ό Αίράνον Μοχίμου τον Aiqàvo v
ετονς ξν 460 Sel

Hierfür liest Vogûé ΑαιΚαμεΐς ό xai Ζ ην άβιος Αίράνον
Μοχΐμον etc und identificirt diesen Aailamîs alias Zenobios
mit dem Vater des CIG 4502 vom J 474 Sei als Curator der
Ephkaquelle genannten Βωλανός Ζηνοβίον τον Αίράνον τον
Μοχΐμον τον M a à

Eher möchte ich annehmen dass Wadd 2617 zu lesen ist
Ααιλαμΐϊς xai Ζηνόβιος o 7 Α /ρά ïov etc

so dass die Genealogie folgende wäre
Matthâ

I

Chairân
I

Moqîmû
I

Chairân
I

A ailamî Zenobios
I

Bolanos
Richtig scheint dass CIG 4502 der Name Chairan einmal aus
gefallen ist Ein merkwürdiges Zusammentreffen ist dass der
Verfasser der Inschrift Oxon III Vo 123a Julius Aurelius
Chalafônâ des A ailamî des Zebîdâ des Aqofa î sich im grie
chischen Texte Ίου λ Ava Αντίπατρος 6 xai Άλαψώνας Άαιλα
μεΐ τον Ζηνοβίον τον 4κοπάον nennt

Ich glaube aber auch noch aus einem anderen Grunde
dass die von Vogûé vorgeschlagene und von Waddington ge

Dagegen sind m Ε Ζεβείδας sn Bî iô nb Σεείλας etc als rein
aramäische Bildungen zu betrachten

16
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billigte Änderung seiner Copie von Wadd 2617 unzu
lässig ist

Oxon III entspricht der griechische Name Zenobios dem
palmyrenischen Zebîdâ Man vergleiche nun

Vogfté 65 gr Wadd 2619 palm N T2î gr Ζηνό
pioc xcci Σαμονηλος

Sachau No 1 Ιούλιος Αδήλως Ζψ όβιος Λα ώοον του
Ztßetöov von der Palmyrenischen Version ist nur llPH y 12
N 2T erhalten nach den Kegeln palmyrenischer Namen
gebung führt der Enkel den Namen des Grossvaters es hat
also der Enkel mit der Annahme der römischen Gentilnamen
den aramäischen Zebîdâ in Zenobios gräcisirt

Dagegen heisst der Ιούλιος Αυρήλιος Ζηνόβως ό y cà
Zt βδίλας Wadd 2598 palmyrenisch Vo 15 nur 0l2T

Wir kennen endlich aus mehreren griechischen Inschriften
von Karjatein eine Priesterfamilie deren Genealogie Sachau mit
grosser Wahrscheinlichkeit so hergestellt hat Zabdaios
Moschos Zenobios

In allen diesen Fällen entspricht Ζψ όβιος einheimischen
Namen welche von derWurzel CT abgeleitet oder mit ihr zusammen

gesetzt sind der Name der Zenobia ist palmyrenisch CifD
danach scheint als ob für die Wiedergabe im Griechischen
lediglich der lautliche Anklang massgebend war

Dies würde bei dem von Vogûé und Waddington s upponirteu
ίαιλαμΐϊς ο xal Ζηΐ όβιος nicht zutreffen

Es kommt aber noch hinzu dass nach Vogué die verlorene
Inschrift sich auf einem grossen cube de maçonnerie befand
,sur lequel étaient couchées deux grandes statues de pierre

also wohl die des A ailami und seines Bruders Zenobios
Vo 5 Das von Reckendorf zu Z 4 vorgeschlagene

1 Cn 6l ist schon ZMG XXXI S 100 gefunden worden
Vo 5 Die richtige Ergänzung des griechischen Textes

findet sich bei Wadd 2590 Der Name der geehrten Persön
lichkeit ist nur im Palmyrenischen erhalten Ζ 1 f

T D NDplCO

Zu Anfang ergänze ich mit ziemlicher Sicherheit Statue
Der erste Name ist deutlich Marqos Μάοχος Das Folgende

V A G Mitteilungen 1899 I 917
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liest und ergänzt Vogiié Αλέξανδρος Waddington·
dagegen ITD PN Αλκιβιάδης was sich besser der Ueber
lieferung anschliesst doch würde letzterer Name palmyrenisch
NT p N zu schreiben sein da griechisches χ regelmässig
mit D wiedergegeben wird Die Copie meines Vaters bietet
P D statt 2 also etwa Dn Tn cbn Aelius Theodoros

Den Anfang von Z 2 ergänzt Reckendorf ansprechend
vgl den EN îÔj Olî Vo 145 Vielleicht stand dann in der
Lücke zu Ende von Ζ 1 iOpnc Ή so dass die beiden Zeilen
gelautet hätten

vsnpnc η οη τη οριε φυ
ijyfcti·

Statue des Markos Elios Theodoros beigenannt
Schema gad

Z 4 Anf hat Waddington s Copie ΠΚΗΌ während mein
Va ter n Gl las Es liegt nahe unter Vergleiclmng von
Euting 103 niTIS Cpl zu vermuthen aber schon der griechische
Text βο ηΰ·ή σαι τα avrrj παντι τρόπω vgl Vo 1 zeigt dass
Reckendorf s Verbesserung nfc das allein Richtige ist

Vo 6 Der Name des Karawanenführers lautet im Palrny
renischen

N2 U 10 pD 2 NDTI C imOTl
im Griechischen verstümmelt

CA AIMHTOY KIMOYTOYIA
Wie Vogûé und Waddington erkannt haben ist der Ζεβείδας Θαιμη
τον Μοχίμου cov Γαββά von Wadd 2591 ein Bruder der hier
genannteu Persönlichkeit so dass Γαββάς wäre Vogûé
corrigirt daher N223 Es ist vielmehr iCU das Richtige und
Wadd 2591 ΓΑΡΒΑ für Γ ABB A zu lesen also auch in
unserer Inschrift τον Γ α ρ/ϊά zu ergänzen vgl Vo 141

Hiermit erledigen sich Reckendorf s Bemerkungen und die
jenigen Blau s ZMGr XXVII 341

Vo 7 Der griechische Text hat in Uebereinstimmung mit
dem Palmyrenischen Γ ονλιον Ανοήλιο ν 2αλμάλ λα ον

Vo 8 Ζ 3 a Ε N nD DiO in dieser Exedra
Vo 13 Vogûé giebt im griech Texte Σώοαιχον wie aller

dings die Copie von Halifax CIG 4506 hat während Wadding
tonunzweifelhaft richtig όραιχον copirte ich bemerke dies aus

18
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drücklich la Nöldeke a a 0 S 86A die ältere Lesung· als
Beleg für die schwankende Wiedergabe des ö Lautes anführt

Vo 16 Der griechische und palmyrenische Text sind
beide lückenhaft und unsicher überliefert Vogiié s Reconstruc
tion dürfte nicht das Richtige treffen der Eingang lautete wohl

sbc rij i nnj ocm
denn es scheint nicht möglich diese Worte in der Lücke der
dritten Zeile unterzubringen wo man vielmehr die Wiedergabe
der griechischen Worte εν nätitv νπηρετήβαντα τη των στ ρα
τενμάτων νπο0οχτ erwartet abgesehen davon dass die über
lieferten Buchstabenreste sich nicht der Vogüe schen Ergänzung
anpassen lassen

Der griechische Text giebt die Namen des Geehrten wie
folgt

Η βουλή και ό δήμος Μα/ ην τον και Αγοίππαν Ίκραίον τον
Ρααίον etc im Palmyrenischen entspricht dem

jn ΠΊ 1 12Hat etwa in der Lücke zwischen ΊΗ und VTV welche für
das Wörtchen C zu gross ist ein allerdings im Griechischen
nicht wiedergegebener EN lî Cti p gestanden

Nach Z 6 erbaute Malê Agrippa einen Tempel des
und des H Copie meines Vaters pcbl
Im griechischen Texte entspricht dem
nach Wood CIG 4482 και τον mot TON JIOC ΝΤωΤ

Waddington 2585 TON AIOYGYNTmT
A D Mordtmann ΤΟΝ Λ 10 CENT ωΤ
Da dem Ci L /2 anderwärts im Griechischen der Ζευς

μέγιστος χεραννιος CIG 4501 aus Taijibyé Palmyr Text ZDMG
XIV 616 entspricht so wäre die Wiedergabe durch Ήλιος wie
es nach der Waddington schen Copie der Fall sein würde auf
fällig Ich ziehe daher die Lesart ζΐιός der minderwerthigen
Copien vor und stelle zum Schluss der Zeile die Ergänzung
fiv τω Τν χ αίω im Palm Ν π ί 1 anheim Freilich ist nicht aus
geschlossen dass in dem Helios der Waddington schen Copie
der Malakbêl steckt vgl Levy XVII

Für diejenigen die sich für Semitische Mythographie
interessiren habe ich unter No IV zusammengestellt was wir
über das Pantheon von Palmyra bisher wissen
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Vo 17 Der griechische Text ist zu ergänzen
Ή βονλη cet ό όήμος Ι ούλιον AvQtj io τΰι xtxi

Σέλενχον 37 ς Αζίζον ι οΰ eeila etc
Von dem Namen /ζίζον ist im Griechischen keine Spur

erhalten Blau ZMG XXVII 349 A 3 schreibt da die neben
einander stehenden Namen IPiy gr Λζίζον u ff ιλά ge
schrieben sind so deutet die Verschiedenheit der Vocalisation
doch auf verschiedene grammatische Geltung also wieder
ein Beispiel zu welchen Missverständnissen die Vogûé schen
Transscriptionen Anlass geben können Die richtige Er
klärung bei Nöldeke ZMG XXIV 97 in Ernesa wird derselbe
Name ειλάς geschrieben Wadd 2567 was sich dem ιλάς
der Apostelgeschichte nähert vgl auch noch Σεειλαμάνους gen
CIG 4449

Vo 19 Die Erklärung dieses kleinen Textes bei Vogué
scheint mir verfehlt Ueberliefert ist

cpc 12 η Γ, NZ3 S
ΓΗΠ 12 2p 2 12

2 2 nnircη πν γϊτ2 rnzIch glaube mit Sicherheit dass a E von Z 3 12 zu er
g änzen uud Z 2 I 6 n il lj 2 î ΐ Έ ί 12 zu lesen ist Statue
des Malikû S desMoqîmû S des Lischmaschj welche
ihm gemacht und verfertigt hat Bar atê Sohn des
Lischmasch des Malikû sein Enkel

Wegen ΓΠΠ vgl Ztschr f Ass XIII 181 Der EN Z 2
ist nicht mit Sicherheit zu ergänzen Als Beispiel für das
Spiel des Zufalls führe ich Vogüe 35 an

CV Ί xr iyi2 Πι Dp
ΟΊΠ 2 2 κ ΐ 2 12 IC pD 12 ΐ 6ΰ

n 1

Auf den ersten Blick ist man geneigt einen Zusammen
hang mit Vo 19 zu vermuten und nach lc pO zu ergänzen
12 12 12 aber Vo 19 ist vom J 500 20 20 datirt

Vo 35 vom J 391 es ist also jeder Zusammenhang aus
geschlossen

Vo 24 Schon bei Wood danach bei Beer Levy 1 c und
bei meinem Vater Beiträge S 25

20
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Der Name des Strategen lautet im Aramäischen Texte
nach Wood D Qj nach Vogué D12J nach A D Mordt

mann T12j
im Griechischen

nach Wood 3 Ιο ύ λιος Avçtj Ο BAAOC
Wadd Ιούλιος Avq η ABAAOC

Mordtm Ιούλιος Ανρηλ AABAJOC
Die Bedenken gegen Νΐβόβαλος hat bereits Levy

erörtert ausserdem stimmen die drei Copien darin überein
dass der Schlussbuchstabe im Palmyrenischen ein 1 ist und
kein K Es ist im Palmyrenischen 2ÏGj im Griechischen
Νΐ βο ζ ι βαόος bezw Νΐβο νζ άβαδος zu lesen Selbstredend ist
dann auch in der Bilinguis Vo 66 Wadd 2620 der ver
stümmelte Eigenname NB wenn er wirklich identisch ist Ν ίβοζα
βάόοκ bezw cn 25 zu ergänzen findet sich Vo 73
Νε β ονζαβάόοι Wadd 2612

Vo 27 griech Wadd 2609 Der EN jJîD ist im Griech
Mca i dloc nicht Μανναΐος geschrieben die Form weist darauf
hin dass OJJîC nicht Ableitung von jy sondern Nisba zu
N3J7C Mci evùç vgl zu Vo 70 ist daher lat Maeonius

Vo 33 Das n pr fem XIVC dürfte dem bekannten
Emesenischen EN Maesa Mcüaa den die Mutter des Elaga
balus führte entsprechen wie Blau erkannt hat auch der Name
der Julia Mammaea findet sieh im Palmyrenischen wo er CO
geschrieben wird vgl oben sub I zu OM No 200

Vo 50 Zu Anf PIC also wohl n pr f ZMG
XXXV 737

Vo 61 Fünf Beischriften zu Büsten auf einem Sarcophage

a il ID 1 b C NSS c Ί2 NSrtom laan e iaan iaan niw
s û φ2Γη ton nc

d Ν laan e 2π

Ich glaube bestimmt dass Νϋε Vo ΝΠΕ η pr f ist
demnach b und e und e Ζ 1 überall D C zu ergänzen ist
und c Z 3 das von Vogûé nicht erklärte ΠΟΝ einfach seine
Mutter bedeutet

Vo 67 Die Inschrift ist wohl oben vollständig auch rechts
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dürften nur wenige Zeichen 3 4 fehlen Vogûé s Erklärung
seheint verfehlt

nprn to i2 s i2 2 h xpSir d tn d t· ζ ι
Hübvi my

pr6 mJ2 i NrnjJDI ΝΊ2ρ ΊΠ Π ΓΰΟ JO ΓΙ Π 2 D Ι ΟΊ 2

in i 2 jrraSi
12 Np 2 D ÜN D V V 22 pj Hilf Ή J22B ΓΠ 2 Ι 6 Π Ίρ 3

sS 1 N P 2 Ί 2 l 712 12î
Ni2p my2T c r6n Π2 î q njwpi2j Ί2 Ί2 n b npm 4

Nmy o ι n i
1 Ich Julius Aurelius Bôlqâ S des Zabdibôl 8

des Bôlqâ des Nanîjâ habe eingeräumt den Julii
Aurelii Ά ggâ und Schalmê

2 und Malikû von den Söhnen seines Onkels von
der Abtheilung Grab und Höhle welche
sie gebaut für sich und ihre Kinder und Kindes
kinder zu

3 Ehren seines Unkels im Monat Beliebet des
Jahres 545 Ich Julius Aurelius Bôlqâ S des
Zabdibôl S des Bôlqâ Nanîjâ

4 habe eingeräumt dem â S desNeboqoâ welcher
ist vom Hause seines Onkels von Höhle
und Grab

Die Lesung des Wortes ΠρΠΊ ist unsicher statt Π kann
ϊ statt ρ auch Ώ und eventuell Ί statt i gelesen werden die
Bedeutung ist errathen die Form auffällig aber durch die In
schrift Musil 46 gesichert die Erklärung als 1 ps ist ein Noth
behelf da sichere Parallelen für solche Coustructionsfehler nicht
vorhanden sind

Dass EN ist hat übrigens auch Sachau ZMG XXXV
737 erkannt Mit der Erklärung von Π Π als sein Onkel
fallen auch die Π 1 Ό2 aus der Euting schen Liste Εμ Mis
cellen zweite Reihe S 5ff des S A

Vo 70 gr Wadd 2624 Beide Texte sind arg mitgenommen
und die Lücken lassen sich nur theilweise mit Hilfe des Eiv
haltenen ausfüllen

Der Anfang besagt dass die in der Nische aufgestellten

Büsten darstellen m
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den icpc Mo und Söhne des ν 1 γ6ν
Έλαΰοά des Ήΐΐϋ afdeî des Ntl PDN Et

sowie deren Söhne nämlich
a ΝΙί Π/Ν Έλασσά, j, V y t j λον und2ai df Söhne des ID pfo

b den Sohn des Έλασΰΰ τούτον τον
θαι μή

c EMOI ΜΟΚΕΙΜΟΥ iT Z Τ if Ζ
Dass Ζ 2 NT3Î zu ergänzen sei hat Schröder erkannt und ich

glaube mit ihm dass der in der Inschrift Sini H 3 genannte
Zebîdâ Sohn des Elahsc hâ Sa edî Vater des Moqiinù
Grossvater des Elahschâ rabbâ identisch ist mit dem in Z 2
unserer Inschrift genannten NTC Danach wäre im griechischen
Texte EIS OY roi· Moy fi μον rovrov τον Ζεβείόα zu er
gänzen Dagegen sind alle weiteren Combinationen mit Sim
H 2 Eitting 22 Vo 31 und 64 vorläufig abzuweisen da die
Genealogien nicht übereinstimmen

Der verstümmelte Name svov kann keinesfalls Zaßjü ov
sein nahe liegt Ma érov vgl oben zu No 27 Masvaiog

JVC und Masi â gen Sim H 1
Vo 73 auch bei Mordtmann Beiträge 28 des letzteren

Originalcopie ist ganz schlecht reproduzirt
Z 3 bietet sie OJDN j Z also vielleicht NJ l2 12 während

Vogûé s Copie O j IN 12 hat Ich bin geneigt die Lesung
für richtig zu halten unter Vergleichung der Familie των

Χίννάβα bei Sachau ZMG XXXV 747
Vogüe transscribirt versehentlich den EN in der 2 Zeile

gegen beide Copien welche übereinstimmend
bieten trotzdem hat Ledrain die falsche Lesung aufgenommen

Vo 74 Der EN zu Ende der 3 Zeile lautet in der Copie
meines Vaters wohl richtiger ρ Γί Vogué Γη 1 vgl Nöldeke
ZMG XXIV S 88

Vo 80 Die dritte Zeile lautet in der Copie meines Vaters

isil Vogüe N
Ist das etwa oder
Der Monatsname in der 5 Zeile kann nach den beiden

Copien welche durchaus übereinstimmen nur pc gelesen werden
wie schon Chwolson richtig erkannt hat Derselbe Name kehrt
auch bei Eut ing No 5 Z 2 wieder s Nachträge
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Vo 81 Ohne Abklatsch wird die nachlässig geschriebene
Inschrift kaum zu entziffern sein In der 4 Zeile ist nach der
Copie meines Vaters ΝΊ Gûrâ vgl Schröder No 9 zu er
kennen

Vo 83a und l Eine wiederholte Prüfung des Abklatsches
hat mich überzeugt dass der Name Domnina auch in b zu
erkennen ist und die ZMG XXXVIII S 584 vorgetragene
Vermuthuug nicht zutrifft

Vo 88 Der dritte Beiname des Gottes dessen
Name gepriesen lautet in beiden Copien übereinstimmend

l lTl ebenso in No 92 Ζ δ bei Vo gûé und meinem Vater
Ν Ί Τ·Γ1 und No 93 Z 3 Mo 9 Z 2 nTS Mo 14 Z 3 NTb
Der dritte Buchstabe dürfte ein 1 sein da die Copien meines
Vaters von Vo No 92 und Mo 14 ausdrücklich den diakriti
schen Punkt haben Die Varianten des ersten Buchstabens
führen da ΝΤΠ ausgeschlossen scheint eher auf ΝΤϊ denn auf
ίΟΤΊ trotzdem dürfte es verläufig bei der Vogûé schen Lesung
bleiben Wegen Ζ 2 vgl zu Mo 10 unten sub III

Vo 89 Die Inschrift ist offenbar am Anfang unvoll
ständig da die übliche Eingangsformel der Votivinschriften nicht
entbehrt werden kann Die erste Zeile

α tôva
ist vermutblich zu ÎC12 xsc n 1c1 2V zu ergänzen vgl auch
noch zu Vo 99

Vo 93 Dass die Vogiié sclie Lesung der 5 Zeile gramma
tisch unzulässig sei bemerkte Nöldeke ZMG XXIV S 100 A 4
die richtige Ergänzung

pntnftai flinjfa N fra
findet sich in den Papieren meines Vaters auch Reckendorf
hat sie

Vo 97 letzt im Tschinilikiosk vgl Mordtmann Neue Bei
träge S 32 Die ersten drei Zeilen sind vollständig und von
Vogüe richtig gelesen Z 4 ist 13 12 hinreichend deutlich
zu erkennen von Ζ δ sind nur am Ende die beiden Buch
staben N3 erhalten Ζ 6 ζ Ε ΓΠΓί wohl verschrieben für
Πνπ S J/ Dagegen sind die beiden Schlusszeilen völlig verwischt

Vo 99 Vgl Neue Beiträge 1 c Der Schluss der 4 Zeile
lautet bei Vogiié
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wy nc η
ganz ebenso bei meinem Vater vgl unten III zu Mo 16 Das
vorhergehende 00N scheint darnach nicht Eigenname zu sein
und da auch Vo 89 JCDN zweifelhaft ist so dürfte der betreffende
Artikel im Ledrain schen Dictionnaire zu streichen sein

Vo 106 Vgl Neue Beiträge S 33 und dazu ZMG XXXVIII
S 587 Nach wiederholter Prüfung des Abklatsches dürfte der
Text wie folgt zu lesen sein

SOE ndW nett· τη

ι εοκ r œmi
6n

r, c trn πτ
Ζ 2 kann auch X l lD ergänzt werden Ζ 5 ΓΗΌ

rat
Vo 108 Der in den Neuen Beiträgen S 33 erwähnte

Abklatsch ist nicht recht gelungen ich las darauf Folgendes

IE NV6N WZ ΝϋΌρ tfDas p ist unsicher
Vo 110 Diese von Vogiié nicht transscribirte Inschrift hat

Sachau ZMG XXXV 736 erklärt aber die Ergänzung der
Lücke in der 3 Zeile

nn z nvn b v
trifft kaum zu da der Baum nach Vogüe s Zeichnung nicht aus
reicht wohl eher ΠΡ ΡΝ NTlJl Γη 1 unter Vergleichung der
Copie meines Vaters in der folgenden Zeile ist noch WTÜ3 1
erhalten was nach ΠΓιΤ 2 auffallen würde nach ΠΓΙΓΝ aber
ganz passend ist

Vo 114 Ausser der Copie meines Vaters liegt noch die
Copie eines Ungenannten vor welche mit der vou Vogiié re
produzirten Waddington schen übereinstimmt
ι Der EN zu Ende der 2 Zeile lautet bei Vogûé jlJTiÄ bei

meinem Vater jtyCC in der dritten Copie prit was wegen JW
Musil Miiller 46 l0 Beachtung verdient vgl hierzu fOJVD und iOIJPD

Vo 119 Die Copie meines Vaters bietet Z 3 CN nchv
das zweite Wort also wohl nlCN



Vo l 23a Unter dieser JS T ummer hat Vogûé auf Grund
von neuen Abgüssen Umschriften der in Oxford befindlichen
drei Inschriften gegeben leider ohne Facsimile des epigra
phischen Textes Man ist also hierfür nach wie vor auf die
Tafel zur Beer Levy schen Publication angewiesen

Der Name wird von den Editoren übereinstimmend gelesen
palm TSÏpN NTQÎ Ί2 OlS y IIS TP
griech Ιονλ Ανρ Αντίπατρος ό και Άλ φώνας Ααιλαμεϊ rof

Ζηνοβίον τον Αχοπάου
îOD py bei Vog ûé ist off en bar Druckfehler das 1 ist auf dem
Facsimile deutlich vorhanden und durch die griech Form
Λλαφώνας gesichert

Der erste Buchstabe dieses Namens ist aber kein y sondern
Überrest eines Π der Mann biess also Jhalafônâ und damit
fallen die Schwierigkeiten eine Etymologie für diesen Namen
zu finden fort Da er sich griechisch Αντίπατρος nennt so be
deutet derName wohl,Ersatz des vor derGeburt des Kindes ver
storbenen Vaters vgl hebr 02 Dass diese Combination
beider Namen nicht Zufall ist, beweist der Doppelname des
Palmyreners welcher das Marmorrelief des Capitolinischen
Museums mit der bilinguen Aufschrift Levy XVI gestiftet hat
mit seinem einheimischen Namen heisst er Jarchi Sohn des
TO Söhn dès Jarchî Sohn des Lischmasch Scha dù
auf griechisch Τ Αυρήλιος Ήλιόάωρος Αΐ τιο χον dem mit ΟΙΕ Π
wurzelhaft verwandten entspricht also Antiochus das
einen ähnlichen Sinn wie Antipater hat

Übrigens ist ίΟΙδ Γί ein weiteres Beispiel der aramäischen
Deniiuutivform im Palmyrenischeii Vgl JOlIC Herrlein Sachau
Noi 1 ZMG XXXV 733 Vo 96 aber auch für die andere araui
Form des Demiuutivs findet sich wenigstens ein sicheres Beispiel
NDO PE Euting 106 von vom Herausgeber verkannt

Die Transscription des Π durch den Spiritus asper ist nicht
auffällig vgl die φνλή Αλιφηνων und Αλφαΐος Εν Marci 2 t4
Matth 10 3 vom Syrer mit wiedergegeben ZMG XVIII
101 Anm dagegen Xa a fa toc ΓΕ Π oben I OM 202 Eben
so wird in Palmyra Αίράι ης für Η 1 Χαιράνης zu Vo 1 und
Αψαΐος gegenüber Λαψν ίος geschrieben das daher nicht D y
gesetzt werden darf vgl Blass Gramm d Neutest Griech 44
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Die Legenden der Thonsiegel Vogué 125 157 sind in
vielen wenn nicht in den meisten Fällen unsicherer Lesung
bei schlecht erhaltenen Exemplaren lässt sich alles Mögliche
herausentziffern Von den Vogiié schen Tesseren sind manche
später in besseren Exemplaren zu Tage gekommen nämlich so
weit mir das Material bekannt ist

Vo 129 Euting 110
131 Sachau 12
134 Euting 108
154 Sachau 15

Ferner sind identische Exemplare wiederholt beschrieben
w orden einzelne Bemerkungen siehe unter III bei Nr 44 zu
Vo 132 47 zu Vo 150 48 zu Vo 151 56 ζίι Vo 156

III Neue Beiträge zur Kunde Palinyra s von Α B
Mordtinann München 1875 Sitzungsberichte der philoso

phisch philologischen und historischen Classe der k b
Akademie der Wissenschaften zu München 1875 Band II

Supplement Heft III
Die von meinem Vater gesammelten Palmyr finis c 1 1 e η In

schriften sollten ursprünglich vom verstorbenen Lfevy publicirt
werden Nach dem Tode dieses Gelehrten wandte sich mein
Vater an andere Fachmänner die jedoch ablehnten und so
unternahm er es schliesslich selber obwohl mit Widerstreben
diese Materialien allein zu bearbeiten uud der Wissenschaft zu
gänglich zu machen Das Palmyrenische lag dem Studienge
biete meines Vaters ziemlich fern und dieser Umstand mag die
Mängel die seiner Arbeit anhaften bis zu einem gewisser
Grade entschuldigen Viel bedauerlicher ist ein anderer Mangel
welcher einen Theil dieser Publication geradezu werthÎoç jjbfcht
Die Reproductioiien der Inschriften auf den beigegebeneu Tafeln
sind keineswegs Facsimiles der Originalcopien sondern theil
weis recht fehlerhafté und willkürliche Abschriften derselben
noch dazu meist in stilisirten Buchstabenformen Die Vor
würfe welche Euting mehrfach gegen sie erhebt treffen die
Originalcopien in weit geringerem Maasse
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Ich gebe im Folgenden von den Inschriften die sich sonst
nicht finden die Originalcopien mit allen ihren Fehlern und
die berichtigten Lesungen

Mo 1

tijy N w ηηt w φ Λκΐ Λ 3 3 xby π ΦΜ π ι πνπ
Ji JV 3 Ν I 11 ν ρ 111 n tt ί χ

Ζ 2 D L V
Mo 2

3 13 ν 30 H hKJl nt ncc·3 S i J U Λ ν Ί V
JLÏ TJ Ν Π Λ ΐβ Χχ Ji 1 IÄ j Λ N rri Γ, ν
Χ Ί Λ J 1 Λ rn π

J b S tt Ρ1111
n v// 33 ti 11Der Monatsname in der 7 Zeile vennuthlich ·ΡΟ evtl D 3

keinesfalls Z 4 E D2J 12 Ζ 5 f Π2 Χ D 2J, Ν Π ty
Mo 3 Es liegen drei Copien vor die nicht von meinem

Vater herrühren zwei sind identisch und von einander abge
schrieben die dritte hat eine abweichende Zeilenabtheilung und
scheint genauer Das folgende Facsimile ist aus den
drei Copien contaminirt

wrirm Ί ΚΪ Α ralm
i KT Aj KTU bxto

///mi
icpc wy Z ltJiJJJ H N

nnrw· wa m nspcn m ρππ o
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ν vre ν λ rra xjy η 1
DJB jCJ ΠΤ 2 KD y ΓΙ2 Ή

Da in den Copien Π und y nicht unterschieden sind so
kann statt NSSnCN Z 2 auch ΝΠΓΙΟΝ gelesen werden erstere
Lesung dürfte indes durch Vo 51 sicher stehen Wegen
juin cf Sachau ZMGr XXXV 742 derselbe Name ist bei
Scheil No VI statt pliy und Musil 3a pllï zu erkennen

Mo 4

m2 wir nj 12 nnyi2ΓΠ2
Mo δ Zwei gleichlautende Copien nicht von meinem

Vater mit dem Zusätze sehr deutlich erhalten

Π5 t njrî Ό W2 12 κ2τ
ΠΊ2 runw

L V Κ rj Ί Λ πη ηκ T
3 PV v l 2 py ro

111 y

Offenbar links unvollständig Die Lesung der 3 Zeile
macht keinen Anspruch auf Sicherheit zum Name Mirjam vgl
Simonsen S 5 Anm z E vielleicht Bruchstück einer Votivinschrift

Mo 6 ist durch Euting Ep Mise No 6 richtig gestellt
Mo 7

s 6 x λ y i X2 Hvbvb nor na
w nx n NTie îon nni12 Γ 3Π 1 1 3

ΗΊ τοπΝ Ν 1 Πΐ η y3 1 At X IX hl J rijtî nx m 1 ι
2 3 3 32 ΡOffenbar rechts unvollständig Der Name NfbjDTI den

man als Prototyp von Timolaus betrachtet ZMGr XXXV 743
findet sich bisher nur hier und Müller Musil 6 selbstredend
ist an unserer Stelle die Lesung· zweifelhaft

29
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Mo 8

n n L
Τ3 Π7 Οί w ni αοjeosftSM nn I N i ra i

z 507p/, 3 Λ Ί χ 1 π τ
WMf/iMfl X J D w

p2 3 J ν 1 pyDer erste EN dürfte sicher sein dagegen sind die Eigen
namen des Vaters und Grossvaters in der folgenden ZeiJe
mit Sicherheit nicht zu erkennen

Mo 9

Η tthyb Wt 3 72 üObv rw T i2
3 V H d 3 6 X3 n iY ΊΉ X L πΊ
JyXi ί4β7χζυ b M 1 τ β
üKJiVi n v 333 y h 5t 1 33 py njty

Ueber das Epitheton des höchsten Gottes a E der 2 Zeile
das ich NjlTi transscribire vgl Vo No 88

Der Name jJPHD Z 3 ist natürlich unsicher keinesfalls
aber ist es erlaubt pTl zu corrigiren

Mo 10

ΝΓ3 ri avbyb fp c
OfCiin 1 N nc1 ni I3VΜ hl ι ji byt Η ν Π π ι γτρπ Wjh

WWJj pan mai nus
3 3 7 yh l 1 33 pj nm

Der sonst übliche Ausdruck NHD1 13 ist hier durch den
Zusatz NU erweitert den ich nicht zu erklären vermag der
aber vermuthlich auch Vo 88 Z 2

K I idi N U mny
wiederkehrt Ebenso schwer sind die Schlussworte ΓΓ0

30
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zu deuten ich halte es nicht für ausgeschlossen dass die Worte
pi 1 ρε2 am Ende von Musil Müller 29 zu vergleichen sind

Mo 11 Die Copie rührt nicht von meinem Vater her

szbyb üctr τη

y Ni 1 J IX oa Οϊ ΝΓΠΊ1 Î E2
X3 fcO 7 1 0 did trnofi
b 1 3 L

5 NjO i CO 1Π11Π
rro torn

Mo 12 Jetzt im Osmanischen Museum Abklatsch
Ζ 5 bietet der faesimilirte Abklatsch deutlich LfDH 1

derselbe Name eine Weiterbildung des häufigen tfCll b in der
Inschrift von Porta Portese bei Vogüe I p 64 Α fehlt bei
Ledrain vgl Nöldeke WZKM VI 315

Mo 13 berichtigt ZMG XXXVIII S 587
Mo 14

notr p a
Ί N±1 Njorm N2 B

b D mm ΝΤ Π

1 3 Ή ι ο mn cih 7 nfijnJVl v Nijm rrrn by
Zur Ergänzung von Ζ 3 f vgl Vo 93 Ζ 1
Mo 15

1 H H imfonj fl nΊ

i y nΉ b Ji 7 h 5 0 M n n N VI
j 7J H Ί VD m ij2

ρ JiJV p l31
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Das Wort Π Γί auch schon Vo 67 s oben
Mo 16

Υ·2 5 1 nc tî η1J31 y Κ3 3 π ιοι Ίζν wnrn
1 Ί S ν ιΙ ι π byΛ 3 1 jl D Π 1 T11J

5 3JE j
N3 y wyan οDie Schlussformel ist auffällig und merkwürdigerweise

identisch mit Vo 99 Z 3 Wî 3 ΠΟΉ ίόοΝ ich vermag keine
Erklärung zu geben

Mo 17

ί Q V 3 Ό NctyV noct m
ϊψΟΓΓΙΙ N3t3

Χ 3 y Π 12 H 1 1 ZV
W3V 1 1 tt 12 ΒΌβόρ

n by m n N

ïinoN ni

Xva fl τ Ί3Ί 7 πτ3 ρπιαι
S JOV l a y mu τ ΝMo 18 berichtig ZMG 1 c

Mo 19

irjjrx f fc/rsfayi 1/3 3 3
κ Ηκ ί 0Μ χί Κ bb

7 Ci
Njjcmfl φ ΐ3 KO 1 1 îlDît T 13

i r nhj κ ι ιη m f rô y ντγπ
xc fy 1 nctî· ηη 2 ι pj 3 τ π

Ich habe mehr ergänzt als ich verantworten kann sicher
32
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scheint mir NHJ Vo 32 Brit Mus 1 bei Musil Müller S 23
eventuell auch Sachau 4 Chabot 6 cf WZKM VI 319

Mo 20 Jetzt im Osmanischen Museum berichtigte Copie
ZMGr XXXVIII s 589

Mo 21

a 1 t J vbvp n ctp
Ν Η 1,1 CO V NJDjmi N3B
23 S y Φ NDJ NU Ol 13 j

b Ί Ζ Κ JD ν Ε Ι 2 χρ
t 3 Μ 1 πι ΓΤΤΙErgänzt mit Hilfe von Euting 103 Vielleicht stand

Ζ 4 N S Ν Γΐ
Mo 22

xnbm notr in

tU t 13drei Zeilen zerstört

p DD 3 11 1 33
Mo 23

η η ππ no S
Mo 24

ι 3 b Ή b Ί 1 X ι fa i n o tt· ηη Λ

Vl l CJI Kl ti G N I ioi 12V
jit

1 Ί S w w n i nvni w n w η η n i
Auf der anderen Seite des Steins ein zerstörtes Basrelief

einen Mann aufrecht nach rechts mit erhobenen Händen darstellend

V A G Mitteilungen 1899 I 333
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am Hinterkopfe und vor dem Kopfe

Mo 25

3 π l ί c 3 t s 3ί3 ί 3 ί

ι ij i π Φy 3
η γοβ π Τ2

um
Mo 26

v yn 66 v /tw
his sordibus immorari nefas habui sagte einmal Böckh

von einer schlechten Copie
Mo 27

H nna ηηώ 0 i3 nΐ/ι/ι/ζ/ια/Β/ΐΛ N3cn i i i φ w
tv oirtN Ν

1

ΚΊ rn 3Z 3 Ende dachte ich eine Zeitlang an ti V pN Z 3 Anf N Vn
Mo 28 ist griechisch

Mo 29 Mo 30
cu3 V3 j 7 n

3 tvh/ j n i 1
Beides offenbar spätes Cursiv es gilt auch hier das oben

zu No 26 Bemerkte
34



Von den Thontesserae finden sich unter den Papieren
meines Vaters Abdrücke in Papier auf denen die Inschriften
mit Blei nachgezogen bezw eingezeichnet sind sie haben also
für die Nachprüfung der in den Neuen Beiträgen gegebenen
Lesungen nur ganz beschränkten Werth Eine Anzahl der
Tesserae ist auf zwei Tafeln der Beiträge photographisch repro
duzirt und von anderen liegen mir Photographien vor die in
Konstantinopel angefertigt sind Aber wie bei allen ähnlichen
kleineu Denkmälern giebt die Photographie nur ein unklares
Bild von dem was das Auge bei günstiger Beleuchtung noch
deutlich zu erkennen vermag Die ganze Sammlung ist ins
Berliner Museum gelangt eine Revision der Originale war mir
daher nicht möglich
No 31 35 sind nicht zu kontrolliren No 34 Vnf 1 anscheinend

richtig
36 ist nach Sachau identisch mit der von ihm ZMGr XXXV

S 744 No 12 beschriebenen Tessera schwerlich denn
die Darstellung ist ganz verschieden und wie ich glaube
auch die Legende Die beiden Namen sind vielleicht
zu lesen NjjüTC ΠΙ 1

37 und 38 nicht zu kontrolliren ist der erste Name von 38
etwa OjlD

39 ein identisches Exemplar beschreibt Vogüe sub No 152
richtig gelesen

40 richtig gelesen
41 und 42 nicht zu kontrolliren
43 desgl doch beschreibt Vogûé sub 151 ein identisches

Exemplar und liest die Legende der Rückseite 21 ΝΉΌ
so dass der erste Name feststehen dürfte

44 die Inschrift ist deutlich

άΟη xmn
vgl Vo 132 Av Oj1 ΝΓΠΓΊ pN und den weiblichen
EN ΝΓΠΠ der zweite Buchstabe mit diakritischem
Punkte bei Simonsen D No 6 Ich glaube dass das 1
zwischen ΝΓΠΠ und pü zu letzterem zu ziehen ist

45 Die Legende ist ausnahmsweise deutlich
DTUD p 1 Surn



Ist das etwa Taibôl Sohn des Chairân der
Synedros
Der EN IDT auch noch Ledrain R Ass I 75 No S
und oben No 15 vgl ferner No 71 ΝΈΰ ρ ΝΕΠ13
Ogêlû Bôrefâ der Bogenschütze

46 nicht zu controlliren

47 IDbï PCtODV telST
r y nnyiD

Die 2 und 3 Zeile sind deutlich Zabdibôl Bar atê
um so schwieriger ist die Lesung und Erklärung der ersten
Zeile Dasselbe Wort auf dem Rev von Vo No 150
wo aber die beiden Endbuchstaben ebenfalls unsicher sind

48 und 49 sind richtig gelesen
50 Ζ 1 ist auf der Photographie deutlich zu erkennen

TD 3
Das 1 ist im Drucke versehentlich ausgefallen
In der2 Zeilegeben beide Photographien übereinstimmend

i j 3

und Euting s Zweifel an dieser Lesung Ep Miscellen II
S 6 sind unbegründet

51 Die Lesung der Legende des Av unsicher dagegen
möchte ich hervorheben dass der Yf in den Bemerkungen
zu dieser Tessera zuerst die richtige Lesung 73JPT
Jedî abêl gefunden hat

52 Vogûé beschreibt ein anderes Exemplar sub No 156 und
liest richtig 12ΠΟΤ1 Ό3 gerade so wie die Photographie
bietet Euting a a 0 erkannte das Richtige ohne des
Vogûé schen Exemplars zu erwähnen

53 nicht zu kontrolliren vgl Euting a a 0
54 Av 3 pN Rv n3tt p VKW
55 Rv NJü Ό3 ganz deutlich vgl Euting 1 c
56 Eiu vollständigeres Exemplar beschreibt Vogûé sub

No 155 es ist zu lesen pet Ό3 Tra f3 pX übersehen
bei Euting 1 c der anscheinend die im 2 Theile der
Inscriptions Sémitiques veröffentlichten Palmyrenischen
Inschriften nicht kennt
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No 57 Legende des Av nicht zu entziffern
58 richtig gelesen
59 Vgl Euting zu No 102 Z 3 seiner Epigr Miscellen

die zweite Zeile ist richtig gelesen
60 nicht zu kontrolliren
61 richtig gelesen
62 nicht zu kontrolliren
63 ist der erste EN wohl
64 66 nicht zu kontrolliren
67 ist nach Sachau ZMGr XXXV 745 identisch mit seiner

No 14 und Vo 139 Jedenfalls ist die Darstellung ver
schieden

68 nicht zu kontrolliren
69 auf der Photographie liest man deutlich

Ù2 pN
21 BW

und ebenso lautet die berichtigte Entzifferung in den
Papieren meines Vaters es ist mir unerfindlich w r ie die
unrichtige Lesung in die Neuen Beiträge gerathen ist
Auch Euting 1 c bemerkte den Irrthum

70 nicht zu kontrolliren
71 richtig
72 Der erste Name ist Tl 1 der zweite evtl Ό2ΐ

keinesfalls 12
73 nicht zu kontrolliren
74 richtig gelesen
75 nicht zu kontrolliren
76 88 richtig gelesen
89 91 nicht zu kontrolliren
92 ist identisch mit Vogiié 131 und Sachau Nr 12 Die

Legende ist von Sachau richtig gestellt

c b a

37
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Vorstehende drei Inschriften offenbar von Thontesseren
finden sich ohne jede näheren Angaben unter den Papieren
meines Vaters

a ist zu lesen NJ13

b ρ2Π bî
c vgl Euting 112

IV Das Pantheon von Palmyra
1 5k nur in einigen wenigen Eigenamen von denen noch dazu
die Hälfte zweifelhaft sind oder doch bezweifelt werden

Hybn WZKM 8 S 15 Nr 15 wenn richtig so ver
gleiche man NJftia

Vo 93 bezweifelt von Niildeke ZMG XXIV 88
vgl indes Λανίβωλος und Davielus et Barzimeres
Ammian 413 f
büDbü Euting 28 30 Rev Assyr I 78 Nr 5 hebr
bwzbiz

NTiD Vo 99 Musil Müller 46
Eut 13 wofür evtl NTID zu lesen ist vgl indes

Φαααιέλη Φααψλη Wadd 1928 2445 und Φασάβαλος
idumäisch

Wright Proc SBA VIII p 31 No 4 Transact
VII p 1
PN Eut 103 bil griech Ρεφέλου

Diese letztere aramaisirende Transscription ist auf
fällig aber auch unter den nabätaischen Namen welche
7N sonst regelmässig mit ηλος umschreiben finden sich
ausser dem eben angeführten Φαβαιέλη Φασηέλη noch
Νατάμελος und Φαόαίελος Und schliesslich ist die Ver
kürzung von Sn allgemein wie der Idumäer Ελμάλαχος
und der König Έλέαζος von Hadramaut jener

dieser beweisen
2 Ν gehört weil appellativ eigentlich nicht hierher von ab
geleiteten Eigennamen kenne ich nur

ίό ΟΤ Vo 5 gr Wadd 2590 15 gr Wadd 2598 63
gi· Wadd 2618 Mo 1 wo die Originalcopie r6 DÎ

38



hat Mus 1 im Griechischen wird einmal Ζαβάελα
gen zweimal Ζαβόίλα gen bezw Zaßöü av acc

transscribirt N/CT Musil 6 dürfte die Palmyrenische
Form des Namens sein den ein Sohn des Odenathus
führte und der in der Form Timolaus gegen die
Regel welche für Π griech verlangt gräcisirt
wurde

häufig gr Έλάβηλος Wadd 2615
NtWÔN häufig gr Έλασσά gen Wadd 2624
prÔN Euting 27

Ν Π ΐ Vo 80
Wie zu bemerkt ist wird der lange Vocal von
gelegentlich zu ε gekürzt die griechische Trans

scription hat nur in der Endung einen Unterschied fest
gehalten Ρέφελος gegenüber Ζαβόελας Ζαβόίλας
Θεμελά ZMGr XXV 570 andere Umschreibungen sind
Βαρλάας ZMGr XXXV 740 Barlalia neben Βαράλαχ
In späterer Zeit wird iüJl in aramäischem Munde eben
falls zu ela vgl den Ι/βόελάς der Byzantiner

3 Γ Ν ist deutlich die arabische sie wird Vogiié 8 neben
CCtJ· und dem seltsamen cm erwähnt und erscheint in den
Eigennamen

ΓΊΤΠΟΝ Sim D 7 griech Άμαΰάλτη CIG 4643b aus
Salchad eine unbequeme Transscription welche weder
aus dem Aramäischen noch Arabischen zu erklären ist
vgl indes Ajadalthes bei Ammian
rtam sehr bekannt als der Name des Sohnes des
Odenathus und der Zenobia aber auch sonst öfter be
legt griech Οναβάλλα ος Auf den bekannten alexan
drinischen Münzen mit griechischen Umschriften nennt
sich der Palmyrenische Schattenkaiser Οναβάλλα ος
ίά·τ/ΐ ό άωρος ebenso auf der jetzt verschollenen Inschrift

CIG 4503b 43·ψόδωρος allein auf einigen seltenen
Varianten jener Münzen dagegen auf den Billondenaren
Vabalathus oder Vhabalathus letzteres eine aramai

sirende Wiedergabe der arab Urform
39
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Vopiscus Aur 38 schreibt Babalatus Polemius Sils ius
S 243 16 Bala was nach v Gntschmid aus Babalatus
verstümmelt ist Ein palmyrenischer Stratege Τιτιανος
Λά·ηνόόωρος Wadd 2597

Vo 150 Thontessera vgl Idum Νααυάλλος
Π b 3V Vo 94 vgl CIL III 1107 Soli invicto votum

Ήλίω άνιχήτω ευχή ν άνέ ηχεν Λβεόαλλά viel
leicht ein Palmyrener
ώών Vo 7 94 Müller Sitzgsber W Ac 1884 S 973
Chabot 3 Sim D 8 von der griech Form des Namens
in der Bilingius Vo 7 sind nur die Schlusssylben

λαίϊον erhalten
4 13 nur in zahlreichen Eigennamen erhalten

TdS G Vo 35 bil gr Βωλβαράχον gen Νγ6ό häufig
lat CIL III 907 Ael Bolhas Bannae vet eranus ex
n umero Palmyr enorum vielleicht auch CIG 5195
Ptolemais Ag Βολχάς so mit o aybiz Euting 108
cf oben HVbx ünjnij i lD Musil 46 cf NipiSi

WD häufig gr gen Βωννέους Wadd 2588 u Zolltarif
ΝΒΊΌ häufig ΌΊ2Τ häufig oi έγ γένους Ζαβδιβωλείων
Wadd 2595 ΌΓΙΕ nur in Ό J2 Vo 33 Schröder 1
JAs VIII 1 p 243 No 1 bil gr φυλή Μανϋ βωλείων
bezw Μα αβωλίων Wadd 2579 12 Π3 Vo 93
Vo 6 bil gr Άβόιβώλου TQB 3NB Vo 66 bil Eut
13 19 gr Ρεψάβωλος

Andere Ableitungen sind die Götternamen TGriT und
unten No 11 und 16

Ausserhalb Palmyras findet sich nur noch einmal CIG
4665 aus Sûf bei Geras ein ähnlicher Name
/αι ίβ ο λος

Ob bu eine Nebenform von 2 ist wie Hoffmann Syr
Märtyrer Akten S 21 A 159 und E Meyer Roschers
Lexikon s v Ba al Sp 2877 annehmen oder wie D
H Müller nach Benfey s Vorgang meint mit dem hebr
Monatsnamen TG phoen t 2 zusammenhängt Wiener

Ob die Notiz bei Seiden Synt 229 ed Lips üamascius in vita
Isidori Φοίνικες και root inquit τίν Κρόνον Ήλ aal Βήλ και Βολο ην
πονοιιάζονοι hierhergehört und Βολά 7 etwa

40
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SitzbeiT 1884 S 975 niuss vorläufig dahingestellt blei
ben λ ielleicht lassen sich beide Annahmen vereinigen

5 sehr häufig auf den Thontesseren sei es ohne Zusatz
Vogué 142 Mo 76 79 Amulette sei es in der Formel

Bei schütze segne etc den Vo 132 134,137
143 Mo 49 50 52 54 56 57 60 etc Euting 38
einmal zu Anfang einer Inschrift etwa wie die moham
medanische Besmele Euting 20 ferner

Wadd 2583 14 f y at νυνεϊ λαμπρώς ΰυμποΰίαρχον
τών το ν Κυρίου κ/ιος Β ήλο ν ιερέων
Journ As VIII Ser 1 p 243 No II και έΰπο όόκσεν
εις την κατασκευήν του νχοΰ Βήλου
Bilinguis gefunden in der Vigna Bonelli bei Rom Vogué
S 64 ZMG XVIII 107 Θεοΐς πατρώοις Βήλω Ίαριβ υ λφ
και Αατάρτίβ die entsprechende Stelle im Palmy
renischen fehlt
ebendaher zwei griechisch lateinische Inschriften CIL
VI 50 und 51
50 pro salute imp C Licinius Ν
Palmyrenus aedem Belo constituit Ηλιόδωρος
ο τον ναόν Βή λω im πατρώω ίαλμνρην ών
άνέίϊψ εν

51 ae dem Belo stat uerunt Ή /αόόω
ρος oç και Γ Λικίννιος roc ναόν Μαλαχ

βήλω 3·ε ω

Zosimos I 61 Aurelian εν τούτω όε τό τον Ήλιου
όεψά μένος ιερόν in Rom μεγαλοπρεπώς ιοΐς από Παλμν
ρας εκόαμηαεν dvad ήμαΰιν Ήλιου τε και Βήλου κα ιόρύ
σας αγάλματα

Zahlreich sind die mit zusammengesetzten Eigen
namen 2 6n Έλάβηλος häufig T62 Musil 12
Chabot 16 2py 72 Βηλάκαβος häufig lT 6z Βηλϋοΰρος

neben 11 2 nU2 s Nachträge Sachau 5
Ίεόείβηλος häufig 2nC2 2 Π Sachau 8 2TU

Νούρβηλος häufig 2 2y Oxon 1 tOîp i 2 1 2îî Sim D 20
Die Spuren des Belcultus in Syrien abgesehen von

Phönicien sind weniger häufig als man vielleicht anzu
nehmen geneigt ist
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Ueber den Ζευς ό Βήλος in Apamea und seine
Orakel vergl ZMG 39 S 44 1 sonst finde ich noch
folgende Eigennamen

Λβιδβήλον gen Wadd 2556 aus Harîri im Anti
libanon bei Abila Β η λίαβος urp O CIG 4522 aus
Kefr Kuk bei Rachlé vgl den Ituräer Baramna
Beliabi f CIL III 4371 und die Dedication des
Βηλίαβος Σαφάρας an den Μερκονριος 1 ύμνος aus der
Gegend von Baalbek Rev Arch 1884 II S 279
Bricbelus Name eines Ituräers CIL 1 c

An den wenigen Stellen vo der Gott mit einem
griechischen Gotte identificiert wird entspricht ihm
Zii ç gewiss nicht ohne Grund so schon bei
Herodot I 181 ζ/ιός Βήλον ίρόν χαλκόπνλον wo vom
Bel in Babylon die Rede ist

6 Τ 1 mit yü zusammen auf der Tessera Vo 155 Mo 56
und im weibl EN vgl die bekannte Stelle
Lagarde Abh S 16

7 ist im Palmyrenischen so wenig wie sonst ohne Zu
satz EN einer Gottheit vgl die Bemerkungen E
Meyer s in Roscher s Lexicon s v Ba al und kommt
bisher nicht einmal in Eigennamen vor der angebliche
Νεβόβαλος Vo 24 hätte schon längst beseitigt sein
sollen Auch bei den verwandten Ituräern und Idu
mäern sind solche Namen selten Ierombalus Regeba
lus CIL III 4371 sind ituräisch Φααόβαλος
heisst ein Idumäer auf der Stele von Memphis

8 CtS0iQ Der Herr des Himmels
CIG 4501 Wadd 2631 bil aus Taijibé vgl Vogué S 50
grieeh Jù μεγίΰτω κεραννίω νπερ σωτηρίας Τρα ιανον
Αδριανού Σεβ αΰτον τον κνρίον Λγα άγγελος Αβιληνος της
Λεκαπόλεως την καμέραν ωχοδόμησεν και την χλίνην εκ των
ιδίων χ νέϋηχεν ετονς εμν μηνός λώον im Palmyrenischen

Zu den dort angeführten Stellen vgl Roscher s Mythol Lexicon s
v Baal Sp 2876 wo das zweite Citat in berichtigter Form gegeben ist
und Dio Cassius 78 c 40 3 Orakel des Zehs ο Βήλος an den Kaiser Macri
nus über die Zerstörung des Tempels Theodoret Hist Eccl V 21
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xtriyi isntr np anbv joc wwbyib· Vo 73
Exvoto Eingang wörtlich ebenso
Eut 4 ΝΊ3ΒΊ Ν 1210 ΝΓ0Ν
Da Vo 16 im Palmyrenischen Texte die Waddington
selie Copie den zweifelhaften Namen KONZn bietet dem
im Griechischen nach zwei Copien J ιός entspricht so
dürfte die Verbesserung trotz Nöldeke s Zweifel
ZMG XLI 712 nicht abzuweisen sein so lange nicht

eine wahrscheinlichere Lesimg gefunden ist
Im Haurân Sia bei Kanawât findet sich eine ver

einzelte Dedication an CW2 so vgl ferner CIG
5520 aus Deir el Kanûn bei Damascus Νότραος
Μαλχίωνος ιερεύς ζ/ιός κεραυνίον Weiter ab liegt der
Ζενς κεραννιος von Seleucia Pieriae und der Baalschemen
von Harrân

Dass dieser Baal identisch sei mit dem auf den
Palmyrenischen Votivaltären so häufig angerufeneu
Gotte dessen Name in Ewigkeit gepriesen sei
dem Gütigen und Barmherzigen hat Vogûé
S 64 ohne weitere Begründung bereits ausgesprochen
Thatsächlich werden diese so monotheistisch klingenden
Bezeichnungen in den drei Biiinguen Oxon III CIG
4501 Vo 101 Wadd 2575 und Vo 124 Wadd
2627 im Griechischen mit Jii νψίβτω και εηηκόω wieder
gegeben ebenso Wadd 2572 2575 und CIG 4502
νψίΰτω μεγίΰτω και επηκόω auf jedem der drei Altäre

welche die Inschrift Wadd 2627 tragen ist ein Bündel
Blitze dargestellt

Der Beiname NIC wird von Vogué mit seig
nem du monde übersetzt aber wie schon Ed Meyer
Roschers Lex s v Ba al Sp 2875 gesehen ist da
neben auch die Auffassung als Herr der Ewigkeit
möglich Letzteres würde dem deus aeternus wie der
Juppiter Dolichenus auf lateinischen Inschriften heisst
entsprechen vgl Nachtrag In der Inschrift von Ta
jibé wird dem Himmelsgotte eine καμέρα d h ein Ge
wölbe und eine κλίνη palm NtiHJi geweiht vgl hierzu
die bekannte Stelle Herodot I 181 εν όε τω νηώ des
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Belos in Babylon κλίνη μεγάλη χέεται εν εαιρωμένη
xai οι τράπεζα παραχέεται χρνσέη Jes 65,11 άγαλμα
δε ουκ ενι οι όέν ανιόϊϊι ενιόρνμένον und Lucian de Dea
Syria 34 εν αντω dem grossen Tempel zu Hierapolis

εΰιοντων εν άριστερα χέεται πρώτα μεν ρό ν ο ς Ήελίον
αντοι όέ εόος ουκ ενι etc

9 Γ t V bisher nur in dem weiblichen EN vgl die be
reits ZGM XXXIX S 43 angeführte Dedication Balti
Diae divinae et Diasuriae und die auf Phö
nicischen und Punischen Inschriften ZMG XXX 136
ferner der Curiosität halber ZMG XXIX 296

10 U Vo 95 s ZMG 38 585 NfcnD WJJ Η νί 6 dem
G ad der gesegneten Quelle

Vo 3 Wadd 2588 bil gr Μαλα χβήλω xai Τύχη
Θαιμεΐος xai Αταρ γάτει palm Sj r C 1
nnjTinjDI Thonsiegel bei Mordtmann Neue Beitr
No 88 C rnj 2 12 Vielleicht ein zusammengesetz
ter Göttername wie Gadlât ZMG XXIX 132

Von Eigennamen gehört nur lijJcfc Vo 5 hierher
Ueber die Syrische Glücksgottheit ZMG XXXI S 99 ff
XXXIX 44 f Halévy Mélanges de Critique 183 f 212

11 ΟΠΊ 1 Vo 15 Wadd 2598 bil Der in der Inschrift genannte
Zenobios Zabdilä hatte seine Bürgerpflichten gut erfüllt
καλώς πολι τευΰάμενον ώς ha ταντ α μαρι νρη ϊηναι ν π ο

ϋ εοΰ 7 αριβώλον und vom Römischen praefectus prae
torio In welcher Form der Gott dies Zeugniss ausge
stellt haben mag lässt sich schwer errathen In einer
anderen Inschrift CIG 4502 in ara prope magnum
fontem, heisst es dass der Stifter des Altars vom
Gotte Jaribôl zum Pfleger der Quelle Efka bestellt
war επιμελητής αίρείϊεις Εψχάς πηγής υπό /αριβώλον
τον d εον der Gott wurde also auch in weltlichen An
gelegenheiten zu Rathe gezogen und wird wohl in Form
von Orakeln seine Meinung ausgesprochen haben

Die Verbesserung ist zuerst ZMGr XXXI a 1877 S 100 vorgetragen
dann von Hoffmann Syr Märt a 1880 S 21 Anm und endlich zum dritten
Male von Reckendorf WZKM II S 325 a 1888 der consensus inter
pretum fehlt also nicht
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In der Inschrift von Rom s o s v 21 wird Jaribô
los mit Belos angerufen Sehr auffällig ist die In
schrift CIL III 1108 Deo Soli Hierobolo Aur
Bassi a nus dec urio Col oniae Aquens is sacerd os
numinum v s 1 m insofern allgemein angenommen
wird dass den Mondgott bezeichne vgl indes
auch noch Ηλιόδωρος für TIT in der römischen Bilin
guis Levy XVI Jedenfalls ist der Name ein Composi
tum wie bzizbll u AA mehr Davon abge
leitet ist der häufige Eigenname Κ712ΓΤΎ gr Ίαρι,βωλέονς

gen Wadd 2587 u 2627
12 bDDbü wird zusammen mit ΟΤι U erwähnt Vo 3 Mo 88

s oben s v 13 sehr häufig mit bllblV Aglibôl Vo 93
CIG 6015 Levy XVI die bekannte Inschrift des
Capitolinischen Museums wahrscheinlich auch Eut 119
ferner auf Thontesseren Vo 153 Mo 87 und auf den
zahlreichen Thonlampen Vo 140 allein nur auf der
römischen Inschrift Levy XVII im lat Texte CIL
VI 710 Soli sanctissimo sacrum etc und auf
einer Algierischen Inschrift ZMG 18 103 Malacbelo
Augusto sacrum vgl die S 47 angeführte
ungarische Inschrift

13 123 bisher nur in den Eigennamen 123 D Vo 73 O3 2i
Eut 4 Ί2ΪΙ23 Νεβοζάβαάος cf oben zu Vo 24 und N lpl23
Vo 67 nachzuweisen

14 33 liegt wohl in 3312 und NOJ cf NH3 von U Vo 67
sowie 33 Vo 132 Mo 44 vor

15 1 D ist vielleicht in den Eigennamen NJJPC Vo 122 vgl
ZMG XXXVIII S 587 und N31JPD vgl oben I Anh
zu erkennen dasselbe möchte ich von ΓΟΟΊΠΝ Vo 87
annehmen das keinesfalls appellativ ist wie Reckendorf
wollte

16 schon Seiden bekannt der für die erste Hälfte an
das goldene Kalb dachte griech Λγλιβώλω dat in der
Inschr CIG 6015 stets mit zusammen siehe die
Stellen oben unter allein nur auf der Thontessera
Vo 141 auf deren Avers der vorderasiatische Mondgott
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abgebildet ist ähnlich auf dem Relief des Capitolinischen
Museums Wie der Palmyrenische Mondgott in die
äthiopischen Königslisten gerathen ist ZMG XXV 538
lässt sich schwer sagen vgl Nachträge

17 Tinoy nntyj steht in der Mitte zwischen der phönicischen
Aschtoret und der assyrischen Istar bisher nur in den
EN KrnnDJJ wnriiyjl Euting No 43 u Musil No 46
und nrDjray OM 200 die Schreibung mit D auch in
der Namensforro HHroy bei Bar Ali Lagarde Abh
S 14 1 Auf dem Palmyrenischen Relief aus der vigna
Bonelli ZMG XVIII 105 trägt die dritte weibliche
Figur die Beischrift Άσιάρτη

18 nny Tiy bisher nur in folgenden Eigennamen
nnjnub G Bôl Licht des Ate Musil 46 PIDVID öfter
NOyO Vo 143 ebenso zweifelhaft wie nny a Sim B 2
nnjTOT häufig Vo 5 ΧΠ griech Ζαβδαα ηςΥο 63
Zaßösad ονς gen Vo 5 jnrty cf ΓΡ γ 63 Sim C 7
to ny Sachau 8 spy ny Sim C 22 luny mny
cf Nachträge jnjny häufig 2pyny häufig gr Ά ηα
χάβον Wadd 2597 2620 Ntt ny Sachau 5 sowie iu
nny iny Vgl Ed Meyer ZMG XXXI 730ff

19 nnymy Vo 3 gl· Αταο γάτει Wadd 2588 neben Malachbel
und Gadteimi zur griechischen Form vgl ZMG XXXIX
S 42 f

20 NDlhtî der phönicische Satrapes WZKM VIII S llff
21 tî iOtf Vo 8 mit cm und γ6ν zusammen Vo· 108 bil

toto wmh gr ΗλΙω πατρώο και επηχόφ â εφ
Οχοη III Altar und wen geweiht dem Schamscli
1Π12Ν ΓΡ2 Ν γ6ν sehr häufig auf den Thontesseren
Vo 135 137 138 Mo 82 wiederholt mit zusammen
Mo 54 60 80 85 ferner in den Eigennamen ΙΪΌΒΗ3
Eut 5 Chabot 1 vmwb iWüwb häufig NDlOtf ZMG

Die JOHDN der Syrischen Lexicographen liegt vielleicht in der
60 Αστερία von Philadelphia Coelesyriae vor Nach Eudoxos bei Atbe

naeus 9 ρ 392 a und Cic ND 3 16 ist Asteria die Mutter des tyrischen
Herakles Diese beiden letzteren Citate entnehme ich dem Roscher schen
Lexicon s v Asteria
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38 587 wiederholt vgl den Emeseuischen
S ampsigeramus NtîHCN Vo 2 bil gr Άμψΰάμσον
Wadd 2587 Wenn NttHCî nicht ein Versehen des
Steinmetzen oder Copisten für WC2HCN ist so liegt es
nahe die Eigennamen und Ntt CTl als Composita
von WCV mit bezw mit CT zu deuten aber
abgesehen von anderen Gründen erregen und
Ntf Py Bedenken

Griechischem Ήλιόόωρος entspricht im Palmyrenischen

Vo 22 J soiist Ρααΐος Vo 16 Wadd 2585 in der
Inschrift des Capitohuischen Museums aber im 1 vgl
oben s v ΤΟΠ 1 die Inschrift D eo So Ii Hierobo lo Wir
haben also in Palmyra drei Kepräsentanten der Sonnen
gottheit it CC b2zbî2 und ΌΓη Über den Sonnengott
des benachbarten Hemesa vgl ZMG XXXI 98

Anhang
Um alles Material beisammen zu haben seien hier noch

aufgeführt
1 die in den Archäologisch Epigraphischen Beiträgen VIII

S 49 veröffentlichte Inschrift aus Vârkely Ungarn fol
genden Wortlauts

Diis Patriis Malacbel et Bebellahamon et
Benefal et Manavat Ρ Ael Theimes II viral
col oniae templum fecit solo et inpendio
suo pro se su isq ue omnibus obpietate m ip
sorum circa se iussus ab ipsis fecit et culi
nam subiunxit

Malacbel c für ch wie in Bricbelus Hanicus Ανιχος
etc ist deutlich in Bebellahamon steckt
vielleicht ΟΠ Π/Ν in Benefal EO Manavat hat sich
als inOD in Euting s Nabatäischen Inschriften wiederge
funden Echt palmyrenisch aber ist der Name Thei
mes NCn gr Θαψή gen Wadd 2584 2591 2596

2 folgende mehr oder minder zweifelhafte Namen
NJ in den Eigennamen N ir6iQ und ΜΠΙΡ
Bekannt ist der nabatäisch sinaitische fO PN üy ZMG
XXIII 152 ib 320 XXIV 97 und die verschiedenen
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Erklärungsversuche jedenfalls kann in den palmyreni
schen Eigennamen M nur appellativ sein

NiJ eventuell sogar Nil in den Eigennamen ΝΗΠΟΝ
Vo 51 Mo 2 cf r6riKN und NSCn Vo 33 Musil 43

Abkürzung von ΗΊ ΊΐΓΙ in den Eigennamen liTTU
Vo 84 nnd isnoT häufig soll eventuell der ar L 0j
sein Hoffmann Syr Märtyrerakten S 21 A 180 Da
der Name einmal mit Θαιμ/χ ρσά wiedergegeben ist Vo 6
so liegt es nahe NÜOTi ΝΙΠΟ ΓΙ zu erklären

TOf in N jnü Musil 6 ist Γι 2· etwa fem zu Iß das

anscheinend in NSTIty vorliegt wie U zu JÜL
CD wegen der EN ljnOT loyer NB72TI etc

schon von Nöldeke ZMG XXIV 88 bestritten
Welche einheimische Gottheit endlich mag mit dem Αρης ϋ εός

πατρώος gemeint sein welchem von einem Palmyrener in Rom
im J 445 Sei ein Stein gesetzt wird ZMG XVIII S 107
Zunächst denkt man die Abbildung des Schadrefâ auf dem
Londoner Relief aber auch der Edessenische Azizus kann darin
stecken Dem Palmyrenischen Schadrefâ kommen die Abbil
dungen des Ares auf den Münzen von Rabbathmoba Areopolis
sehr nahe

Nachträge

S 42 Zu der Auffassung von als Herr der Ewig
keit kann ich noch eine weitere Parallele beibringen
CIL XIV 2257 steht eine aus dem Jahre 220
stammende Weihinschrift der zweiten Parthischen Legion

leg II Parthica Antoni ni ana p ia f idelis
f elix aet erna gewidmet der Victoria aeterna
des Kaisers Elagabalus Domasczewski aus dessen
Abhandlung über die Religion des Römischen Heeres
S 38 ich diesen Text kennen gelernt bemerkt hierzu
Die Victoria aeterna ist Elagabal ebenso eigenthümlich
wie jener Legion welcher der Kaiser seine Erhebung
auf den Thron verdankte der Beiname aeterna Es
ist aber auch der Beiname orientalischer Sonnengötter
und in diesem Sinne wird ihn Elagabal gebraucht haben
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Jn den Anmerkungen dazu werden die auf Elagabal
zu ergänzende Inschrift CIL VIII 9754 Victoriae Ae
ternae Au gusti etc und CIL III 988 1286 1301
1783 3158 b 3327 5788 6758 angeführt

S 44 Als ich die Notiz über den Aglibôl in der äthiopischen
Urgeschichte niederschrieb entsann ich mich dunkel
dass dieser Name von Niebuhr in eine nubischen In
schrift und von ν Gutschmid in neutestamentlichen
Apokryphen nachgewiesen worden war Da ich diese
Stellen in Dillnianns bekannten Abhandlungen nicht
fand wandte ich mich an Prof Ed Meyer in Halle
welcher mir darüber Folgendes mittheilte

1 Im Rhein Mus XIX 1864 Kl Schriften II
handelt Gutschmid in einem längeren Aufsatze über die
Königsnamen der apokryphischen Apostelgeschichten
Hier wird aus den Mattliaeusthaten des Abdias erzählt
wie Matthaeus nach Aethiopien zur Königin Euphanissa
kommt und deren Sohn Euphranon auferweckt Daraufhin
wird auch ihr Gemahl der König Aeglippus Christ
Diesen Namen setzt G p 376 Aglebû oder Aglebûl
der Dillmannsfhen Königslisten und bemerkt dass nach
Philostorgius Syrische Colonisten östlich von Axum an
der Meeresküste sitzen welche Alexander der Grosse
dorthin verpflanzt hatte und welche noch im 4 Jahrh
syrisch sprachen Nach v G sind das Syrische
Κ autle ute

2 Die gesuchte Nubische Inschrift steht CIG 5057
Es ist eine der bekannten Weihinschriften an Mandulis
in Talmis von dem decurio Bassus von der ε ι λη Κομμα
γηνών In Χ 10 der corrupten Namenliste liest man

ΜΛΛΒΟΓΛΙΟΤΑΑΙΡΟΤ ΟΤ
wozu bemerkt wird ίγλιβογλίον conj Niebuhrius

Das ist Alles mir scheint das ganz wüstes Zeug 1
schreibt Prof Meyer dazu und ich glaube er hat Recht
Es ist aber vielleicht nicht unnütz auch solche Irrwische
gelegentlich zu registriren bis auf Weiteres wird man
sich wohl dabei beruhigen müssen dass der mythische
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König Ag lebû Aglebûl ausser dem Namen Nichts mit
dem Palmyrenisch en Mondgotte gemein hat

D er Druck war schon fast beendet Ende Januar 1899
als ich Einsicht vom zweiten Bande von Glerm ont G aimeau s
Etudes d Archéologie Orientale Paris 1897 der erste
Band ist mir noch immer nicht zugänglich erlangte gleichzeitig
o in mir durch die Güte des Verfassers die Fortsetzung von
Ο Ο fChabot s Notes d Epigraphie et d Archéologie Orientale
SA aus dem Journal As Juillet Août 1898 zu Beide Pu

blicationen veranlassen mich zu folgenden Nachträgen
S zu M 207 Der zweifelhafte Name a E der 2 Z

ist HljD Bêl mein Licht und verhält sich zu TUD Cl G I c
p 96 wie nunj Atê mein Licht zu n ny Chabot IV No 16

S 19 Cl G a a O S 103 ff hat die Inschrift Vo 16 nach
einem Abklatsche besprochen und ist in den meisten Punkten zu
gleichen Resultaten gelangt der Abklatsch giebt deutlich ίιος

S 21 Die Verbesserung ΪΥί jï j ο υ ά ôor Wadd 2612 wird
durch die Abschrift Bertone s bei Chabot III No 19 bestätigt

S 23 zu No 80 Über den Monat p rect pp hat
ohne Ghwolson zu kennen Cl G S 58 ff und 93 ff gehandelt
Chwolson hat auch den von Cl G vermissten Namen für Ϊ1ΕΠ
Juli in dem p ΠΙ 1 Vo 30 a Z 6 nachgewiesen

S 2 zu Mo 3 Über Nï bezw ΝΠ vgl noch S 48 und
die Bemerkungen Chabot s III No 28

S 30 f zu Mo 10 Musil No 29 z Sehl ist nach Mitteilung
Euting s einfach r C 1 p am 20 kanûn zu lesen

S 35ff Prof Hartmann macht mich darauf aufmerksam
da ss die Legenden der Thontesserae des Berliner Museums von
Lidzbarski in seinem Handbuche der Nordsemitischen Epigraphik
auf Grund einer Revision der Originale mitgeteilt sind mir ist
L s Werk noch nicht zugänglich

S 38 Musil 46 ist statt XTiD vielmehr zu lesen
Eitting dasselbe ist dann auch wol Vo 99 der F all

Gedruckt im Januar 1899

Druck voa Ma Schmersow vorm Zahn k Baendel Kirchhaiin N L
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